Musik zu Beginn des 20.Jahrhunderts:  Der Expressionismus

Das Jahrzehnt nach der Jahrhundertwende erlebt einen gewaltigen Umbruch, der alle Bereiche des gesellschaftlichen, geistigen und kulturellen Lebens erfasst. Die junge Generation lehnt sich gegen die „Alten“ und deren Lebens- und Wertvorstellung auf. 
Sie protestiert mit radikaler Schärfe gegen das  Wilhelminische Bürgertum und dessen erstarrte Normen; sie warnt vor den Gefahren der Technik und  der Zivilisation und geißelt die Auswirkungen auf die Menschen: die Ohnmacht gegenüber der Maschinenwelt, das soziale Elend breiter Schichten, die Vermassung in der Großstadt und die Vereinsamung des Einzelnen.

Malerei

Der expressionistische Maler will sich – im Gegensatz zum Impressionisten – nicht mehr

mit der „Oberfläche“ der gemalten Objekte, mit flüchtigen Licht- und Farbreizen auf der

Außenseite der Wirklichkeit begnügen. Er will in das „Innere“, das Wesen der Dinge und

Menschen eindringen. 

Expressionistische Merkmale sind kräftige Konturen, Ausdruckskraft der Linien und eine 

abstrahierende Vereinfachung des Gegenständlichen. Bilder sollten nicht länger dem

 ästhetischen Genuss dienen, sondern elementare Erlebnisse der Wirklichkeit so stark

und ursprünglich wie möglich zu gestalten suchen. 

Der Expressionismus im engeren Sinne ging von der Künstlergemeinschaft „Die Brücke“

 aus, die unter anderem aus den Künstlern Ludwig Kirchner, Erika Heckel, Schmidt-

Rottluff und Max Pechstein Bleyl bestand und 1905 gegründet wurde. 

1911 gründete Kandinsky mit Marc in München die Künstlergemeinschaft „Der blaue

Reiter“, der Macke, Jawlensky, Münter,Paul Klee und andere Künstler angehörten. 

Ziel dieserGruppe war es, die bisherigen Grenzen des künstlerischen Ausdrucksvermögens

Zu erweitern; auf diese Weise wurde die Grundlage zur abstrakten Malerei geschaffen

Literatur

Die expressionistische Literatur und Lyrik finden zu neuen Mitteln des Ausdrucks und der

Darstellung. Mit ekstatischer Leidenschaft und Eindringlichkeit fordern sie die träge

 Mitwelt heraus und beschwören den neuen, schöpferischen  Menschen, von dem sie

sich eine bessere, lebenswertere Welt versprechen. Der Schrei  wird zu einem Schlüssel-

wort expressionistischer Lyrik. Ihre Sprache wirkte grell, ausdrucksstark, komprimiert,

explosiv und rauschhaft. Sie zerstörte die gewohnte realistische  und impressionistische

Vorstellung, um das Innere zum Ausdruck zu bringen

Schriftsteller: Trakl, Heym, Kafka (Der Prozess)

                        Brecht(Dreigroschenoper, Mutter Courage)

                        Döblin (Berlin Alexanderplatz)

Musik

Die Musik zu Beginn des 20.Jahrhunderts wollte sich von den Fesseln der vorausgegangenen Jahrhunderte lösen. Die Tonalität sollte überwunden werden. Es entwickelten sich 2 Stile:

1. Atonalität mit Berg, Schönberg und Webern

2. Wilde Rhythmen und Dissonanzen bei Strawinsky, Bartók, Orff und Hindemith

Igor Strawinsky (1882-1971)
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In der Nähe von St. Petersburg geboren, musikalische Ausbildung bei Rimskij-Korsakow, 1914 Übersiedlung in die Schweiz, Paris, 1938 Imigration nach USA, Konzerttourneen, gestorben in New York. 
1. Russische (bzw. expressionistische) Periode  bis 1917
    Beeinflussung durch russ. Folklore, Steigerung des   

    Dissonanzgehalts und der rhythmischen  Komplexität

    Ballette: Feuervogel (1910), Petruschka (1911), 
    Le Sacre du Printemps (1913)

2. Neoklassizistische Periode  bis 1950
    Aufnahme von Stilmitteln vergangener Epochen, 
        

   Verwendung klassischer Formmodelle wie  Sonate, 




Sinfonie, Fuge, Opera Buffa

  Werke: 1920  Ballett Pulcinella, daraus die Pergolesi-
  Suitemit Melodien von Pergolesi 1710-1736 , Ebony 
  Concertofür Klarinette und Jazzband (1945)
3. Altersperiode
    Auseinandersetzung mit der Reihenkomposition, insbe-

    sondere Einflüsse der Musik Schönbergs (1874-1951) 
    und Weberns (1883-1945).
Béla Bartók 1881-1945
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Entscheidend war für ihn die Begegnung mit der ungarischen Volksmusik (aber auch der Nachbarländer), die er systematisch sammelte (Edison-Phonograph) und auswertete. Viele dieser Melodien tauchen später in seinen Werken auf. 1940 emigriert Bartók in die USA, wo er 5 Jahre später verarmt stirbt.
Merkmale: 
- oft Pentatonik und Kirchenskalen

                   
- Vorliebe für Quartschritte und Quartenakkorde

                 
-  Verwendung unsymmetrischer Taktarten 5/4 u.7/4 

-  Taktwechsel
Auf die expressionistische Phase (Allegro Barbaro, 1911) folgt die Beschäftigung mit der Polyphonie Bachs und den musikalischen Formen der Klassik (Sonatenhauptsatzform).

Eines seiner zentralen Werke ist der sechsbändige Mikrokosmos (1935), bestehend aus 153, dem Schwierigkeitsgrad nach gesteigert angeordneten Klavierstücken. Er schrieb eine Oper (Herzog Blaubarts Burg).

